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«a , / tat » ist gut besetzt. Am Ministerratstifche : Dr . Lentze.
« - «win v. Breitenbach . Der Präsident der vorigen Tagung
t Schwerin -Läwitz « öffnet die Sitzung mit einem - och auf
»aller und König.
Ninan,minister Lentze bringt darauf den Etat »in . Meine
una , Io führt er au », daß e» möglich fein würde , den Etat
1914 im Gleichgewicht zu erhalten , hat fich erfüllt . Wir haben

nen Fehlbetrag . Die Lage ist nicht mehr fo glänzend wie im
rigen Jahre , aber doch noch durchau » befriedigend . Gewisse

n,eichen gebieten Vorsicht . Unfere dauernden Ausgaben steigen
nbig , die Einnahmen unterliegen teil » den Konjunkturfchwan-
ngen , teil » werden fie von dem Reich- finanzgefetz beeinflußt.

3n Ben nächsten Jahren wird daher der Au,gleich »sond, der Elfen-
bahnen zur Herstellung de» Gleichgewicht » im Etat herang »zooen
werden müffen . Ein « Ermäßigung oder gänzliche Aufhebung der
«teuer,ufchüff « ist daher nicht möglich . Au » den Eifendahnein-
nahmen von 1013 werden 93,4 Millionen Mark dem Ausgleichs
fand » zugeführt werden können . Such die » er,werke verfprechen
erheblich « Mehreinnahmen . Trotz der » alkankrieg « und der kri¬
tischen auswärtigen politifchen Lage entwickelte fich die wirtfchaft-
liche Konjunktur fo glänzend , daß die Eifenbohnen mit einer Ueber-
weifun , von 153 Millionen abfchlofjen . Auch die Forsten und di»
direkten Steuern warfen höhere Erträge ab . Die indirekten
Steuern ergaben einen Minderertrag zum Teil durch da » völlig«
varniederliegen de» Griindftücksmarkles . Da » laufende Wirt-
fchaftsjabr entwickelt fich günstig . Die Einwirkungen der Hoch-

. konfunktur von 1012 find »och zu bemerken , die Eifenbahnei»
- nahmen noch weiter gestiegen . Di« gestiegenen Einnahmen werden

' idoch durch noch stärkere Ausgaben beeinträchtigt.
Beim neuen Etat stnd die im Sommer vom Reichstage verab

hiedeten Wehr - und Deckungsoorlagen zu erwähnen , von denen
chlietzlich die besitzenden Klaffen betroffen , die schwächeren Schul-

iern geschont werden . Obenan steht der Wehrbeitrag . Er fall nicht
weniger al , ein« volle Milliarde dringen . Einmütig ist die» Se-
fetz, da » in der ganzen Welt ohne Beispiel dasteht , von der Nation
begrützt worden . E, ist ein Ruhmesblatt in der Geschichte unsere»
Bolle », da », fein« Fürsten freiwillig voran solch, Opfer bereit¬
willig auf fich genommen hat . (Lebhafter Beifall .) Wenig « Bei-

ill hat di« R »Ich»vermä,en »zuwach »fteu « gefunden . (Sehr rich-
ei ) - ier ist in «in Gebiet eingegriffen worden , da, bisher die

mfln « der Bundesstaaten war . (Leib « !) Die verdündeten
gierungen wallten ein « andere Regeiungi erst durch da » Kam-
"miß der bürgerlichen Parteien «am da » Erreicht « zustande.

Ich Hab« mich «ntfchieden gegen eine Jnanfpruchnabme der
nkommen . und Vermögenssteuer durch da » Reich ausgesprochen.

schieben« bürgerliche Parteien forderten fedoch diese Steuern,
»ab and « » für die wehrvorlag « kein« Deckun, zu finden war.
, standen fo «roß « und wichtige vaterländische Jntereffen auf

dem Spiele , di« eine möglichst schnelle Berabfchiedung der Wehr,
und Veckungsvorlagen eryeifchten , daß ich di« Frag «, ob mein«
Bedenken schwer genug waren , dem Zustandekommen de» Werke»
hindernd in den Weg zu treten , vernetnen mußt «. Den Bunde »-
staaten hätten jedoch für ihre g- ioaltigen wirtfchaftlichen , kul.
turellen und staatlichen Aufgaben die Einkommen - und vermögen »-
fteu « « halten bleiben müffen . Dadurch , daß man ihnen diese
Einnahmequelle nimmt , werden die Einzetstaaten in ihr « Selbst¬
ständigkeit beschränkt . Staat und Kommunen erheben auf die
direkten Steuern « nfpruch , deren Leistungsfähigkeit auch eine
Grenz « hat . Eine Reichieinkommen - und Reichsvermögensfteuer
hätte ich nicht zugelaffen . Bei der Zuwach »steu«r ist die Gefahr,
daß durch di, Reichsbefteuerung die Landesbesteueruim unmöglich
gemacht wird , nicht fo groß . Die Einführung einer Reichs -Befitz-

- m - M-fi-ii*— ji , Reichsstempelsteuer und die - « ab-

ver Prozeß«ege, «berft,«» «enter.
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Di, !«tratzburg.  8 - Januar . Di , heuti « 0 « handlun , gea«
den Oberst « , ». Reuter und den Leutnant Schabt besinnt wieder
mst der verlefuag zahlreich « Telegramm ». U. a . verwahrt fich
di . Fadrilleitun , von Zornhof « , dangen , daß »b" L>r «in Prel»
für da » Radaumachen in Zabern au »g«fetzt war . Der » orsttzend«
stellt fest, daß da » vor « ericht nicht behauptet worden war.

Darauf wird al » erst« Zeuge Mafor Uhde vernommen . Er
iat oon den Ereigniffen nur durch - örenfagen Kenntni , erhalten,
»er Frifeur « nftett habe zu ihm gefagt . e» fei «in GaMum ge.

wefen , am Sam »tag , den 8. und Sonntag den 9. Da » Publikum
habe mit der Polizei feinen Spatz getrieben und habe einen Post,
zisten am Bart gezupft . Er habe den Eindruck gehabt , daß die
Polizei in Zabern überhaupt nicht auf d« Höhe ist. Der Zeuge
Friseur Anstel « bestätigt ungefähr da » GHräch , an da , er fich
geflern nicht mehr erinnern konnte . Der Zeuge Ma,or Uhde hat
am 10. November mit etnem Sendarmen gefprochen und ihn ge-
frag », warum nicht «nergifch »ingegriffen werde , und habe »ur « nt-
wort « halten , datz die Anweifung gegeben worden fei. aorfichiig
und nicht gleich scharf oorzugehen . Demgegenüber « kl .rt der
Zeuge Gendarm Schmidt , datz fich diefe» Gespräch auf e aen fpa-
teren Zeitpunkt , al » Zabern wieder ruhig geworden fei, beziehen
müsse. Zeuge Mafor Uhde hält aber «inen Irrtum für ausge-
schloffen. Darauf kommt der Berhandlungsleiter auf die Frage
zurück, ob «in, « eeinfluffuna der Gendarmen vorgenommen wor-
den fei. Zeug « Gendarm Schmidt beftreite » di .« «ntfchieden und
schildert dann die « reignijfe vom 8. bi» 10. November . Die
Spezialaufgab « der Gendarmerie in dlefrn Tagen fei gewesen,
die Wohnung de, Freiherrn o. Forftner zu schützen. Sie konnten
deshalb wenig « Mühe darauf verwenden , die Menge auseinan¬
der zu treiben . Am Montag fei di« Gendarmerie zu Pferde ein¬
geichritten und brauchte «ttoa «ine Stunde , um die Menge aus-
»inanderzutreiben . Der Zeuge ist mit einem Stein geworfen war-
den . Auch hört « er , wie gröfch « abgebrannt und wie gejohlt
wurde . Am 28. November hat er um 8K Uhr einen Patrouillen,
gang gemacht und festgestellt . datz alle , ruhig war Um 7 !4 Uljt
hat er Soldaten auf der Stratze getroifen . die in einer Linie
marfchierten und Verhaftungen Vornahmen . Warum , ist dem
Zeugen nicht klar geworden . Die Stratze wurde erst auf die ver-
Haftungen hin lebhafter . Redakteur « uilliot hatte ihn um - ilf«
anaeaanaen und hat ihn ein Stück begleitet . Es ist dem Zeugen
dienstlich nicht bekannt geworden , datz Offizier « beiäfttgt wurden
Zeuge Futzgendarm Steiner hat wegen der Ereignisse vom 8. No¬
vember vier Perfonen angezeigt . Er hat am 9. November von
feiner Wohnung au » beobachtet , wie mehrere Leute dem Leutnant
v. Forftner nacheilten . Der Zeuge hat gesehen , wie eine Flasche
geworfen wurde , er glaubt , datz sie ihm gegolten bade . Der Zeuge
hat den Eindruck , datz da » Auftreten der Offizier « provozierend
wirkt «. An ihrer Haltung selbst hat er aber nicht» besondere » ge-
funden . Der Zeuge hat in den lagen vom 8.- 9. dreizehn Straf¬
anzeigen erstattet , die fämtlich bereit » durch Strafbefehle von fünf
bi» 2b Mark erledigt lind . Auf «IN« Frage erklärt der Zeuge , datz
di« Menge fich den Gendarmen gegenüber in den ersten Tagen
lehr feindfeiig veryalten habe . . .

Zeug « Bendormeriewachttneifter Döring fchildert ebenfalls die
Ereigniffe vom 8. bi, 10. wie di« beiden Gendarmen . Der Zeuge
hat kein« Veranlassung gesehen , datz da » Militär einschritt . In

teuer ist auigefchloffen . . .
etzun, b« Anteile der Bund «»staat «n . . . . .
teuer beelnfluffen den Etat direkt . Für di« Neuregelung der
P °rtzuwach »steu°r ist «in Ausführung », «letz in Bearbeitung,

da » auf di» starke Belastung de, Grundstuck »markte » Rückfichl

" " Di . wirtschaftliche Lage ist in Handel , Industrie und Schiff¬
fahrt «ine rückläufige geworden . Unfere Industrie ist diesmal aber
ganz ander » gerüstet . Dabei hat sich di« aste Erfahrung bestätigt,
»atz für Handel und Industrie der inn « e Markt die beste Stütze
bildet , und datz di« Rückschläge um so schwächer ausfalle », je kauf-
kräftig « der inner « Markt ist. Der weiteren Entwickelung kann
daher ohne befondere Befürchtung entgegengejehen werden . Bei
her Aufstellung de» Etai » wurde die wirtfchaftltche Lag « gebührend
berückstchtigt. Im Extraordinarium de» Etat » wurden 203 Mil-
lionen , 33 Millionen mehr a>» im Borfahre , eingestellt , um der
Jnduftrie und den arbeitenden « lasten die Gelegenheit zur Arbeit
zu « halten . Bei der Befoidung »reform mutz die
di« Rückwirkung auf die anderen Bundesstaaten b<

Finanzlage und
berücksichtigt wer¬

ben : »» merden " l93 Millionen gefordert werden . Auf di» Steuer-
zufchläg « kann nicht verzichte « werden , wenn kein genügender Er¬
satz dafür geboten wird . Eine Steigerung der Anleihen ist un¬
möglich , denn Ichlietzlich hat auch da « Borgen eine Grenze . Für
die innere Kolonifotion werden erheblich « Mittel gefordert . Unser
Etat ist befriedigend . Die Plusmacherei liegt mir fern , denn di«
Staat »finanz «n find nicht Selbstzwecke , fondern Mittel zum Zweck.
Sir können dem Staate nur dienen , wenn ste gesund bleiben.
Dafür bitte ich Sie mitsorgen zu helfen.

Dienstag 10 Uhr : Wahl de» Präsidium ». Erste Etat»
fefung.

g auf fein « Anwestungen sagt der Zeuge , daß ihm gejagt wor-
ei . stet, streng und energisch oorzugehen . Dies« Instruktion

fei erst geändert worden , al » Zabern wieder ruhig geworden war.
Auf den Vorhalt hin , datz er in der vorunterfuchung ander » au »<
gcfagt habe , sagt der Zeug «, da » müffe sich dann um einen Irrtum
handeln . Auf die Frage , ob er mit dem Kreirdirektor Mahl über
diefe Dinge gefprochen hob «, antwortet der Zeuge : ja am Sonn-
tag . Auf die Frage , ob er zu dem Kreiidirektor geäutzert habe,
datz di« Gendarmerie nicht guüge , und datz man Militär requi-
rieren .soll», antwortete der Zeuge , datz er am Sonntag , den 9.
November , einen derattigen Vorschlag gemacht habe . Der Krei ».
birellor Hab« aber geantwortet , di« Gendarmen sollten lieber zu-
fehen , fo viel wie möglich selbst fertig zu werden.

Der Zeuge Huuptman » Koppen hat am 28 . November von
der Wirtschaft „Zum Karpfen " au » Johlen und Schreien gehört.
Der Zeuge Hauptmann Velde hat die Vorgänge vom 9. Novem-
ber beobachtet . Di« Polizisten machten den Eindruck , als ob ihnen
die Sache langweilig fei und di« Gendarmen al » ob ihnen die
Hände gebunden feien . Zeuge Major Raab«  hat am Abend
de» 9. November etwa um 3 Uhr abends etwa 100 Personen auf
der Stratze getroifen . In der S - iienstratze . in der di- Wohnung
de, Leutnant , Forftner liegt , waren eine Meng « Kinder und die
Feuerwehr wor gerade >m Begriff , auf fie zu fpritzen . Der Zeuge
ging mit dem Hauptmann Koppen zu der Wohnung des Forftner
unbehelligt durch die Meng «. Dort standen auch erwachsene
Männer sowie 4— 5 Gendarmen und 2 Polizisten . Auf feine
Frage , warum di« Stratze nicht geräumt werde , antwortete ein
Gendarm , er hätte die Anweifung , vorfichtig und ruhig vorzu-
gehen , da »f«Ibe sagte der Poltzeiwachtmeifter . Die Feuerwehr , die
er zu energifcher Tätigkeit auffordert «, antwortete ihm : Glauben
Sie . datz e» für an » angenehm ist, gegen unfere Miibürger zu
kämpfen ? Zu den Gendarmen hat er dann geäutzert . datz die An¬
weifung , ruhig oorzugehen , jedenfalls unter falschen Borau ».
fepungen gegeben worben fei. Sie mützten jetzt Jniliattoe zeigen
und «ingreifen . Die Gendarmen bemühten fich darauf , auf fein
Zureden Platz zu fchaffen und al » der Zeug « sah. datz LeuMant
». Fcrstner keine unmittelbare Befahr lief, begab er fich fort . Der
Zeuge ist der Ueberzeugung , datz, wenn von vornherein energisch
vorgegange » worden wäre , e» nicht so weit gekommen wäre.
Zeuge Leutnant o. Forftner und Hauptmann Köppen bestätigen
im wesentlichen diese Darstellung . Auf eine nochmalige Frage er-
klärt der Futzgendarm Steiner , datz er der Ueberzeugung fei, datz
die Polizei nicht genügt habe . Der Verteidiger stellt als den Kern
dieser Ausführungen ,eft. datz die Gendarmerie der Ueberzeugung
fei , die Polizei habe nicht genügt

Darauf werden verschieden « Artikel au » dem „Zabern « An¬
zeiger " verlesen und die Beweisaufnahme geschloffen.

Nach einer kurzen Paufe nimmt der Kriegsgericht»
rat Offiander da , Wort zur Begründbng der An

klag»  und führt aus : Seit zwei Monaten Ist Zabern atmest gk>
worden und feit fünf Wochen wurden über die dortigen Vorfälle
widersprechend » Meldungen und Ansichten »« breitet . Feftgeftellt
ist, datz am 8. November ein » brüllend « Meng » oor dem „Karg¬
en " stand . Oberst o. Reuter holt » den Leutnant v. Forftn«
„rau ». Typisch ist nun di» Au »fag » der Zeugin , datz der Oberst

gekommen sei »wie »in Engel vom Himmel " . Sicherheitvbeamt«
waren nicht da . Der Oberst ri -btete eine Ansprache an die Meng «,
die ad « vom Volke ganz ander » aufgefatzt wurde , al » sie gemeint

E , wurden vielfach Schimpfwort « wie „Schwöb " gerufen.
. !>n T . ‘ . ‘

oälkerungl

_ . , ihn
Auch ein Beitrag zur Harmlosigkeit und griedferiiakeit der Be.
oölkerungi fügt B« Anklagevertreter hinzu . Bezeichnend fei dt«
Aussage der Zeugin Görke bezüglich der Vorfälle am folgenden
Sonntag . Diefe sprach oon einer „Horde"

»zeit
alle

Da » werde ihr un-
oergetzlich fein : fie habe e, nicht für möglich gebalten , datz aus
deutschem Boden deutfch« Offiziere in oiefer Weise beiästlgt und
angegriffen werden könnten . E» besteht aifo die Tatsache , datz
ohne jeden Grund aus der Stratze zwei Offiziere — Leutnant oon
Forftner und Sanitätsoffizier Bogt — " an einer großen fchreie» .
den Meng « in gröblichster Weife beläftigt und mit etwa 2« Steinen
beworfen wurden . Der Aufzug fetzte sich abend » auf der Stratze
ort . Nachmittag , fah e, au » wie am Karneval . Man amufistte

sich auf « osten de» Leutnant » v. Forftner . Während Janu , am
Tage fein heiteres Gesicht trug , trug er mit dem Einbruch der
Dunkelheit fein ernste » Gesicht zur Schau . Der Anklagevertreter

bildert in eingehender Weise die Vorgänge an den folgenden
agen . E » erhebt fich nun die Frag «, ob die Matznahmen de,

Kreiidirektor » genügten oder nicht . Ich möchte die Frag » bejahen
unter der Voraussetzung , daß eine Kontrolle über die Polizei au »>
geübt wurde , vo fie auch ihre Pflicht und Schuldigkeit in vollem
Matze erfüllte . De « Anklagevertreter kommt de» weiteren auf die
Haltung de» „gaberner Anzeigers " zu fprechen . Er fei überzeugt,
datz Redakteur Wiebeck« einen großen Teil der moralischen Schuld
für die Borkommniffe in Zabern trag ». Er fei gleichsam der Re-
giffeur der Verhetzung gewesen . Al» der Oberst , der am 12. No¬
vember beurlaubt worden war , am 17. November die Führung
de» Regiment » wieder übernahm , hätten die hetzerischen Artikel
wieder eingesetzt. Der Pöbel machte sich erneut bemerkbar . Ich
sage mit Absicht „Nöbel " , weil ich die gute Zaberner Bevölkerung
nicht für fähig halte , sich an derartigen Demonstrationen zu de-
»eiligen . E » waren halbwüchsige Bursche - . die Freude am Spek¬
takel hatten . Bisher mar von feiten der Offiziere nicht» geschehen,
um fich der Schmähungen zu erwehren . Man mutz fich aber
fragen . Hatte denn die Bevölkerung ein Recht , fich über die Offi¬
ziere in der Weife auszuiajsen ? Waren die Offiziere vogeifrei?
Weder durch Polizei , noch oon der Gendarmerie wurden fie be¬
schützt. Au » allem , was wir hörten , fchlietze ich, daß System in
der Handlungsweife der Unruhestifter war . War nun da » Ein-
schreiten de, Militär » berechtigt ? Hat diese Hauptverhandlung dar¬
über Klarheit geschaffen ? Diese Frage habe ich heute dem Gericht
vorzulegen . Der Anklageveriretcr kommt zu dem Schluß : Nach¬
dem die Polizei verjagt hatte , war Oberst ° . Rente .- der vollen
Ueberzeugung , datz ihm Pflicht und Ehre geboten , die angegriffene
Ehre und da » geschädigte Ansehen der Offiziere wicderherzustellen.
Er hielt sich für berechtigt , am 28 . November an die Stelle der
ausständigen Zivilgewatt zu treten . Damit fällt da , Bewußtsein
der Rechtswidrigkeit . E » »alt eben latfächlich , den unwürdigen
Zuständen ein Ende zu bereiten . Daß Mißgriffe in der Au ».
Übung des Befehls vorgekommen stnd. ist angcsicht » der Situation
begreiflich . Die Annahme , daß sich Oberst v. Reuter die Exekutiv-
gemalt angemaß » habe , läßt sich nicht aulrechterhalten und er be¬
antrage daher in diesem Punk « die Freisprechung . Ander » stehe
e, mit der Anklage wegen Freiheitsberaubung . Hier beantrage
er sieben Tage Gefängnis . Der Angeklagte durfte die Zivilist « ,
nicht länger zurückhalten , nachdem ihm Regierungsamtmann
Grohmann auf da » Bestimmteste versichert hatte , daß er tpeiterhin
mit allen ihm zu Gebot « stehenden Mitteln für die Avfrechterhal-
tung der Ordnung sorgen werde . Der Oberst hatte infolgedessen
nicht mehr die Gewalt in Händen . Kegen Leutnant Schabt bean¬
tragt der AnNagevertreler drei Tage Gefängnis , weil er es für
erwiesen hält , daß Leutnant Schabt dem Zeugen Kornmann auf
die Backe geschlagen habe , von der Anklage der greiheitsbcrau-
bung und de» Hausfriedensbruch » fei Leutnant Schabt freizu¬
sprechen.

Rechtsanwalt Grotzcrt führt in längerer Rede au «, daß Oberst
v Reuter schwere» Unrecht geschehen sei. Man müsse lebhaft de-
klagen , daß der Zaberner Angelegenheit eine politische Rote ge-
maltsam ausgedrängt worden sei und im Reichstag niemand
Mannes genug gewesen wäre , mit dem Reichskanzler » zu fugen:
Wartet ab . es fleht Aussage gegen Aussage , die Gerichte werden
die volle Ausklärung bringen . Die Mahnrufe de» Reichskanzler»
und des Kriegsministers verhallten in dem Wutgeschrei der Par»
leien . Wa » in Zabern vorgekommen , da » sei nicht von den guten
Elementen ausgegaugen , sondern von Leuten , die Unfrieden
fchaffen wollten und nur ihr eigene , Interesse im Auge hatten.
Man wird jetzt ausatmen und jeder anständige Elfäsier wird sich
sagen , datz es nur infolge der infamen Aufbauschung und Ent¬
stellung de, wahren Sachverhalt », gestützt auf die Arttkel de, Za¬
berner Anzeigers . ' - *- " " ' -

chvcrhalts,
oerner Anzeigers , fo weit kommen konnte . Es war ein Schimpf
von Zabern , daß am Hellen Tage auf öffentlicher Stratze Offi¬
ziere der deutschen Armee in der unerhörtesten Weise beleidigt und
beiäfttgt worden find . Im Eliatz fei man fo etwa , nicht gewöhnt.
Zum 28 November hätten volksaufläuse stattgesunden . Der Ber»
leidiger bespricht hierauf aus Grund der einschlägigen gesetzlichen
Bestimmungen und militärischen Dienstvorfchriften den Stand¬
punkt , datz Oberst v. Reuter auch objektiv zu seinen Maßnahmen
berechtigt war . Die verhasieien habe er zum Zweck der Fest-
ftellung zurückbehalten miissen. Oberst o. Reuter fei nicht der
Soldat , der fich aus dos Bürgertum gestürzt hat , fondern der in
ehrlicher Ueberzeugung bestrebt war , di« Ordnung wiederherzu-
stellen , die in unveraniwvrtlicher Weife gestört war . Die Person
de» Obersten v. Reuter sei in jeder Beziehung einwandfrei , wenn
auch das Verhältnis zwischen ihm und dem Kreisdircktor nicht war,
wie e» sein sollte . Der Oberst sei ein Mann , vor dem man Ach-
tung haben müsse. Man dürfe einen verdienten Offizier , der feit
33 Jahren feine Pflicht tadellos erfüllt habe , nicht ins Gefängni»
schicken, weil er da » Ansehen der deutschen Armee wahrte . Der
Verteidiger beantragt volle Freisprechung de» Obersten v. Reuter.

We ** lick zwei die fjfinde reiche*.
Roman oon M . Eitner.

(4. yortsehung .) (Nachdruck verboten .)

Bernhard war da » einzige Kind im Eteinhof gewefen . Seine
Gebutt hatte di, Mutter an den Rand de. Grabe , gebracht . Nur
langsam war st« wieder „ _ .. . .. „
halb , well er fl« fast da » Leben gekostct hatte , liebt « dt« still«
den Knaben ganz besonder » und suchte immer «inzulenken,

gekommen . Und gerade deo-
ct hatte , liebt « di« still« Frau

. . .. _ ,_ jte immer «inzulenfen , wenn
ihr Mann grollte , al » Bernhard in feiner Entwicklung fich fo ganz
ander » geartet zeigte , al » e, einem Buben zukam , beffen Wiege
am Herb «ine» » auernhaufe , , «standen hatte.

Die anderen , gleichalterigen Buben hielten fich, sobald sie nicht
mehr der Aufsicht bedurften , am liebsten ln den Ställen zwischen
den Pferden und Kühen auf , jagten mit Vorliebe die Hühner , und
fubelten auf . wenn da» Borstenvieh sich «m Freien bewegte . Bern-
bard fürchtete sich nicht oor dem Vieh , hatte aber auch für keiner¬
lei Art ein « Vorliebe : nur für den großen Hofhund , der unzer¬
trennlich von ihm war.

Blumen und Stein « waren für ihn die kostbarsten Schätz «, die
er mit ängstlicher Sorgfalt hütet «. Wenn später , auf dem Weg
zur Schule oder auf dem Heimweg , andere Buben fich prügelten
oder sich irgendwelchen Schabernack fpielten , spähte er nach allen
Seiten au », pflückt« Blumen und sammelte Steine . Diefe Vorliebe
artete fast zur Leidenschaft au » je älter er wurde , und zum ersten-
mal fühlt « sich da» « nabenherz zu Tod « verwundet , al » der Vater,
ber ihm geboten hatte , dt« Kälber auf der Wiefe zu hüten , ihm
etnig « Blumen , die er eben glückstrahlend betrachtete , während di«
Kälber sich auf de» Nachbar , Wiefe tummelten , au , ber Hand ritz
und mit dem Fuß zertrat.

Er war mit dem Sohn de» Lehrer » und dem Sohn de»
Pastor , befreundet , und durch fl« erlangt « er Bücher , bi« ihm zu
befonderen Kenntnissen inbezug auf Blumen und Steine verhallen
und fein« Leidenschaft für dies« gachwiffenfchaft noch ftet^ rten.

Laß ihn , sagte die Bäuerin bittend zu ihrem Mann , wenn
auf feiner Stirn fich drohend « Wolken zusammenzogen , und : Latz
ihn doch, bat fie wieder , ai » der Pastor eine » Tage » bei einem Be-
fuch erklärte , er wolle Bernhard gern zu den Unterr «cht»stunden
mit seinem Sohn heranziehe » , da er «inen Lerneifer zeige , wie er
ihm feiten vorgekommen war . — Der Steinhof braucht keine Ge-
lehrfamkeit . grollte ber Bauer , aber er ließ den Sohn doch an den
Stunden teilnehmen.

Mit welchem Eifer Bernhard lernte , wußten weder ber Vater
noch di« Mutter Und wie vom Blitz getroffen war der Bauer , al»
ihn fein Sohn noch der Schutentiasiung bat , ihn mit dem Sohn de»
Pastor » zusammen da » Gymnasium >n Minden besuchen zu lassen.

Die Kühe verstehen nicht Latein , und die Pserde nicht die
griechisch« Sprache , entgegnet « der Bauer , also ist'» unnötig für
Dich.

Ich will kein Bauer werden , Vater , entgegnet « der Knabe
zögernd , aber in den kindlichen Zügen lag bei diesen Worten eine
feste Entschlossenheit.

Du bleibst auf dem Hofe , erklärte der Bauer , kurz und schroff.
Bernhard hatte sein Anliegen nicht wieder vorgebracht , aber

von dem Tage an erschien er in feinem Wesen verändert , nicht
mehr träumerisch wie sonst, sondern finster und wortkarg.

Kurz oor Pfingsten , al » an einem Spätnachmittag sich ein
woltenbruchartiger Regen über di« Gegend ergoß , suchte ein älte¬
rer Herr , von Nässe triefend , Schutz im Steinhos und wurde auch
fofort al , Gast zum Herd geführt , und die Bäuerin sorgte vor
allen Dingen , daß fein Mantel zum Trocknen ausgehangen wurde.
Dann bereitet « sie ihm einen kräftigen Kaffee.

Ver Herr nannte fich Profeffor Krüger au » Straßburg , sagte,
daß er Studien halber in der Gegend umherstreifr , und fragte
fchliehlich, ob er nicht vielleicht für acht Tage hier Wohnung und
«oft bekommen könnte , da er gar zu ungern in einem Dorswirt »-
hau » wohne.

Ri « wird «in Gast von der Schwelle de« Steinhof » zurückge-
wiesen , sagt« di« Bäuerin . Im Oberflock können Sie eine Stube

haben , und was an unfern , Herd gekocht wird , können Sie auch
haben.

Ais der Regen nicht nachlieh , al » am Abend alle am Herdplatz
fotzen, nachdem der Knecht und di« Mägde in ihre Kammern ge.
gangen waren , erzählte der Profeffor von Straßburg und von
fernen Ländern , die er bereist hatte.

Der Bauer fah e« nicht, wie Bernhard bleich wurde vor Er.
regung , wie er dem Professor die Worte von den Lippen la », wie
er noch bleicher wurde , als der Pr -ijesfor sHlictzilch fragte , ob nicht

er diesem Wunsch «in feste. Nein entgegengesetzt hatte , und er ver-
mochte in dem Umherstrcisen mit dem alten Herrn keine Gefahr zu
sehen.

Run denn , junger Freund , schon morgen in der Frühe '.os,
wandte fich der Professor an Bernhard . Wenn wir un , „, 'jl
weit verirren oder c-.n Wetter uns überrasch «, suchen wie un,
irgendwo ein Nachtquartier.

Der Knabe hätte ausjauchzen mögen , aber er bezwang seine Er¬
regung und sagte nur : Ja , Herr Professor.

Al , die beiden am nächsten Morgen in der Frühtz loswander,
ten , führte Bernhard den Prosessor zuerst zu einer Hütte am Ende
der grvtzen Wiese , die zur Aufbewahrung vermiedener Arbeit »,
gerät « diente . Dort hatte der Knabe fein nach- und nach geiammel-
te» Herbarium forgsältig verwahrt , ebenso eine Steinsammlung.

Der Professor war ganz starr llbex die richtige Benennung.
Registrierung und Klassifizierung . Er sah verschiedene Pflanzen
vertreten , die er selbst suchte, und fand nun fein » Arbeit um viele»
erleichtert , da Bernhard ganz geno.u wußte , wo jede dieser Pflan-
zen zu finden war.

Er interessierte fich sofort jür den » naben und lockte nach und
nach dos Geständnis fein «, Sehnen » und Streben » aus ihm her¬
aus , und wa » der Knabe nicht ousfprach , erriet er , und reimte er
fich zufammen.

(Fartfetzung folgt .)



kach kurz« Berührung de, QFciflca• «rnmanit - r dieser Zeuge
bntte behauptet, von Leutnant Schabt geschlagen worden zu fein
und einen Backenzahnverloren zu haben— äußert« der Vertei¬
diger, den Bortall habe nieniond gesehen und Behauptung steh«
gegen Behauptung. Der Berteldiger kommt daher zu dem Schluß,
auch der iilngctlagte Schab», der in strenger Pflichterfüllung ge-
hanoett habe und dem weder Borsöhlichkeitnoch Fahrlässigkeit
beizumessen sei, sei ireizusprechrn, Redner ist überzeugt, daß die
sagenannte össenttiche Meinung nach dem tkrgebni» de» Brozesse»
umschwenken werd». In seinem Schlußwort tritt der angeklagie
oberst dasür ein, daß bei dem, wn» vorgtkommen, nur ihn. nicht
sein« Offizier«, Unterossiziere und Monnschasten, di« volle Berant-
wortitchkeit treffe. Auch heute noch habe er den festen Eindruck,
daß er gezwungen gewesen sei, so zu handeln, wie er e, tat und
daß er genau nach de» Aorschristen gehandelt Hab« und In bitterer
Notwendigkeit. Auch menschlich gerecht sei sein Handeln gewesen;
denn hätte er di« Leute au» dem Keller an senem Abend noch srei-
gegeben. so wären Nuhestärungen und vielleicht Btutvergießen
sicher gewescn und da» sei so verhütet worden. So Hobe er in
jeder Hinficht seine Pslicht und Schuldigkeit getan, veumant
Schabt betont noch einmal, daß er getan Hab», wa» er -ir rech«
hieit und für notwendig, um die Ruhe hcrzufteüen. Di Berkün-
digung de» Urteil» wird au»gesetzt, weil di« Prüsung schwieriger
Rechtsfragen Zeit beansprucht: sie wird am kommenden
Sa in»tag vormittag » 10 Uhr ersolgen. — Kur , vor
2 Uhr schloß nach dreieindalbtägigerDauer die Verhandlung. Bor
dem Gerichtigebüud« br-.ien sich zahlreiche Gruppen Neugieriger
angesanimel«. zu ruhestärenden Austritten ist «» aber nicht ge.kommen.

Uafiauische Nachrichten.
Wie«baden Im chosiheater gelangt heute Ea'deron»

..Der Richter von galamca" in der bekannten Beseßung zur Bus.
sührung(AbonnementA>. Samstag wird die beliebte Operette
..Eine Nacht in Benedig" von Johann Strauß wiederholt werden
(Abonnement Es, während am Sonntag im AbonnementD die
große Oper „Die Königin von Saba" von Carl woldmark mit
Fräulein (kngierth in der Titelrolle In Szene gehen wird. Bet
dieser Gelegenheit singt Herr Schubert hier zum ersten Male den
Assad. — Hebbel» sünsaktige Tragödie..wäge, und sein Ring" ist
in den Spieiplan de» Hostheatersausgenommenworden und dürste
in der ersten Halste de» Februar neu einstudier« in Szene gehen.

— Königliche Schauspiele.  Im Interesse einer ge¬
regelte» Absertigung de» Publikum» bittet die Intendantur, die
2. Rate des Abonnementsgeldesuuter Vorlage der Abonnenients-
kartc in der nachstehenden Reihensolge von8 dt» 1 Uhr vormittags
am Billetschalter des Königliche» Theaters(in der Kolonnade) ein-
zuzahlen.

Die Anmeldeiiummern . . biß 1600  am 10. Januar
1*01 „ 1800 „ 12.

über 1800 „ 18. „
Die Intendantur bittet diejenigen Abonnenten, denen es mög¬

lich ist, ihre Einzahlungen niorgen, von 8 bi» 10 Uhr bewirken
lassen zu wollen.

— Ausstellung der Deutschen Gesellschaft,ur
Bekämpfung der Geschlecht,krankheiten  im Fest,
saal de» Wiesbadener Rathaus»». Der bisherige Besuch der Au»,
stellung bestätigt da, große Interesse der Bevölkerung an dieser in
hohem Maße voikshhgienischen Veranstaltung. Nach der Beteili¬
gung der geladenen Gäste an dem Srössnungsukt am Sonntag war
die« vorauszusehen. Arrtreten waren die Kgl. Regierung, die Kgl
Polizeiverwaltung, di» Kgl. Garnisonverwaltung, dt» städtischen
Kbrperlchasten, die Lehrerschaft, die Geistlichkeit, die Letzte, die
Krankenkassen und Gewerkschaften und die Press». Der Saal be¬
währt sich auch bei Beleuchtung sehr gut, und die Leitung kann dem
Magistrat in hohem Maße dankbar sein für die Ueberlassung der¬
selben. Besonderen Anklang sinden die zum Verkauf ausgelegten
billigen Druckschristen, die geeignet sind, die bei Betrachtung der
AusstellungsgegenständegewonnenenEindrücke zu vertiefen und zu
besestigen. Die ärztlichen Führungen, von denen inindesten» drei
täglich stattsinden. erleichtern das Verständnis sehr. Die Leitung
holst, daß der Eindruck, den die ausgezeichnete» Heilungsrcsultate
mit unseren modernen, äußerst wirksamen Mittel» mache», und die
ja auch in der Wachsnachbildungdargestellt und de» durch Kur¬
pfuscherei oder sonstwie vernachlässigte» Fällen gegenübergestew
sind, dein niederdrückendcn Gesllhl die Wag» hält, da» durch den
Anblick der ost weitgehendenZerstörungen wohl bei den
Besuchern entsteht.

_ . meisten
Diese Verwüstungen sind eben nur die Folge

fehlender oder ungenügender oder verkehrter Behandlung. Wenn
nur da» Eine durch die Ausstellung erreicht würde, di« Befolgung
der Worte: „bei dem geringsten verdächtigen Symptom frühzeitig
zum Arzte!", so könnte nian mit dem Erfolg« reichlich zufrieden
sein. Einen Mißstand scheint die verzögerte Benutzung der Vor¬
zugskarten für Krankenkassen und Gewerkschaften bilden zu sollen.
Wen» die Benutzung derselben zeiiiich nicht besser in Einklang
kommt-Nit ihrer Entnahnie, so wäre die Leitung gezwungen, «ine
Beschränkung der Gültigkeitsdauer einlrcten zu lassen. Sehr zu
begrüßen und zur Nachahmungbesten» zu empfehlen ist die Unter-
stützung. welche verschiedene große Firmen der Au»stellun, und
zugleich der Aufklärung ihrer Arbeiter zu Teil werde» laßen. Von
verschiedenen Firmen wurde eine große Anzahl von Eintrittskarten
zu dem ermäßigten Preise erworben und den Arbeitern geschenkt.

— In einer vorbereitenden Sitzung im Wiesbadener Hof
wurde die Veranstaltung einer Allgemeinen Photographi¬
schen Ausstellung  in Wiesbaden im September 1814 be¬
schlossen. Der Arbeitsausschuß setzt sich au» solgenden Herren zu¬
sammen: Dr. med. Stein, Direktor Kesselring, E. Moeckel, Diplom-
ingenieur Wanh-Biebrich. Dr. Behn-Mainz, Kunstmaler Han,
Völker, E. A. Staib. Th. Reich. H. Eveldauer, Bernhard Flörsheim,
». Reinhard, K. Ruf. V. Raupp. Dr. Peters. SekretärA. Zimmer,
mann. Die Ausstellung ist sowohl für äsiedhaber wie für Berufs¬
photographen gchocht und es sollen in derselben die Bilder von
Wie»baden und Taunus zu einer besonderen Gruppe vereinigtweroeu.

Zun CiftMsAtr Vattrnord.
Da« Gesländu's des Sohne».

E i se n ba ch, 8. Januar. Donnerstag vormittag fand hier
die gerichtlicheObduktion der Leiche de, am Montag abend er-
sthossenen Peter SeckIV. statt. Die Mordkommission der Kgl.
Staalsanwaltschast Wiesbaden und der Untersuchungsrichter de»
Kgl. Amtsgerichtes Eambcrg wohnten derselben bei. Der Sohn
wurde unter starker Bedeckung aus dem Amtsgerichtsgesängni» in
Eaniberg in die elterliche Wohnung, wohin vorher di« Leiche de»
Erniordeten vom Friedhof geschasst war. gesührt. Anfang» trug
er ein ruhiges und »uversichiliches Wesen zur Schau. Aber bei
dem Anblick der Leiche verließ ihn seine Getos.enhel« und er legte
unte, dein Eindruck der Indizien und der Obduktion ein ossene»
Geständnis ab. Demzufolgehat er den Vater am Montag gegen
10 Uhr nachts durch zwei Schüsse, in der elterlichen Wohnung ge¬
tötet Er will aber di« Tat in der Aiisrcgung begangen haben.
Rach der Ta! habe er die Leiche an den Fundort gebracht, um
den Anschein eines Unfalles z,i erwecken»nd die Spur zu ver¬
wischen. Nun gestaiid auch die Müller, daß sie um die Tat de»
Sohne» gewußt habe unb nach derselben mit diesem gemeinsam
die Spure» der Tat z,i verivischen gesucht Hab». Di« Frau ist durch
die Erregung der letzten Tag» leidend. Bon ihrer Verhaftung
wurde vorläufig Abstand genommen. Der jugendliche Batermör-
der brach nach dem Äeständiilszusanimen. Er wurde in» Gericht»-
gesängnis zurückgeführt.

tdkiiIMM In prutyldKi£tat.
Der dem preußischen Landtag zugtgangene Etat sieht für

Hessen-Nassau bedeutende Forderungen vor. Es befinden sichdarunter:
Für Errichtung einer Beiriebswerkstüli» nebst Lokomoiio-

schuppen am Latachos» iedrich-vst: erst, Rat, »0000 Mart.
Für Herstellung einer weileren Zufahrt zum Lofominlven-

^up îeii aus bem̂ auplbahiihos in Main,: weitere Rate 1008000

Einsüheung »er Hombürger
auptpersonenbahnhos Frant-

W* bl* _ __
Bahnstrecke in den
sur«  a . » . sind hierfür 500000 Wart elnufteiit. Im «Etat für
1806 sind hierfür 31BOÜOÜ Mark venmschtagt worden. Weiter
werden gefordert 300 000 Mart als ferner» Rat, für di» Er¬
weiterung de , Frankfurter Oft bahnhofs . Di» Er¬
weiterung de , Hauptbahnhos»  ist mit 2600000 Mart

In den Erläuterungen»um Eioorgesehen. den Erläuterungen»wn_ .. .. . , - „ . «»« für 1811 sinh die
Baukasten mit 7300 000 Mart vetanschlagtworden. Zur rascheren
Enlleerung der Züge sollen die Bahnstel" " "-, —>M>werben

sind ferner vorgesehen sür
- . „ rtedberg  lHessenl mit

800000̂Mart^ Höchsi (Main, mit «00 800 Mart, Weildur,

Bahnhosserweiterungen
«ad Nauheim  mit 400 000 Mark,

mit 300 000 Mart, Schlüchtern  mit 30000 Mart, Flor»
heim  mit 42000 Mart. Rtederlahnftein:  weiter, Rat«
30000 Mark. — Herstellung eine. Auszieh,leise» am Kopsend» he,
Bahnhofes In Bingerbrück: ferner, Rat, 200000 Mark. Umbau
de, Bahnhof», Aßmar.nshausen: erst» Rat» 60 000 Mark. Erwei-
terung de» « ahnhose. St. Goar: erste Rat» 60 000 Mark.

Zur Fortführung der Mainkanalisierun,  ober,
halb vfienboch, wird bi« jaicite Rai« mit 1800000 Mark ersorder-
iich- Der Gesamtbedars beträgt6 107 000  Mark. Der Bau einer
zweiten Mainschleuse bei Kostheim  ist mit 460 00b
Mark angesordert. Di« Woßertiese in der «oftheimer Schleus»
ha» 'ich durch da» Sinke» der niedrigen Rheinwasserstänb« um
zirkrü  Zentimeter fo veirmgeri, daß hie Schiffahrt tn trockenen
Iah. erheblich behindert wird.

Zur Förderung der Land - und Balkswtrt-
sch oft  werden ausgeworsen für Hesjen.Rossau 100000 Mark,
wie im Borjahr: ferner 30000 Mark zur Förderung de, Rotwein,
baue» an dir Aar unb am Miitelrhein und 14 000 Mart zur För-
dening de» Weinbaues im Rheingau.

Um, und Reudau der Kur- und Babehäuser in Schlangen,
ba d:  letzte Rate 335 000 Mark. — Um- und Ausbau des Kur.
Haufe, Ems:  3 . Rate 1333 000 Mark.

Allerleim 4er 8nt<g<al
Mainz. In den durch Herrn v. Walbthaufenvom Mainzer

Unioersttätsfond» erworbenen Waldungen in der Rahe de» ehe-
maligen Lenneberg-Forfchaufe» haben di» zur Verlegung der Kreis,
strotz» Gonsenheim-Heidesheimerforderlichen Holziöllungen am
Montag begonnen. Dagegen find die Drahteinzäunungen de«
». walhihaufen'fchen Waides westlich der. Straß« Bubenheim-
Finthen noch nicht vollständig beseitigt worden.

wainz-Kastei. Der Eilzug von Frankfurt, weicher um 11.32
Uhr hier eintressensvll, Ist am Donnrrstag zwischen Hochheim und
glärsheim wegen Mafchinenbesekl liegen gedllebe». Er wurde mit
einer Rangiermaschin« von hier abgeholt und durch«ine Reseroe-

— . . /. x . - - - - rfl.Maschine au, Wiesbaden mit estier
fördert.

mbe Verspätung wetterbe.

vermischter.
aat.  Ist der heurige mit 48 Tagen «ine«»er längsten.
: de» Fasching», so schreiben bi« »Miimh. R. R. , ist
ten Zetten die Zahl der Bereinssesllichkciten aus

zum oorjährl.
de» Jahr,

«it
trotz

Der Münchener Karneval 1614. Im
gen«nrnevat, der mit 28 Tagen einer der
hundert» war, Is.
der Läng« de
der schlechten
«mpor̂ schnellt gegenüber 407 im Borjahre und 436 von 1012, in
weichein Jahre der Fasching 43 Tag« zählte. Die össentlichen Tanz,
und Bergnügungsgelegenheiten sind mit 146« al paree». Redouten,
Maskenbällen. Reunton» usw. und 36 kärneoattftischen
den gleichen.« eranstoltungen de, letzten Fasching, mit 6»
um mehr al» da» Doppelt« üherlegen. Dem '
‘ “ ‘ tMtn*de» Prinzen Karneoal össnen in dieser
weniger al» 44 Etablißnnent, ihr« Säle.

Abenden
bjw . 17_ i Treiben

Ion In München nichi
Inb wenn auch Heuer

wieder die Bauernbäve überwiegen. so fehlte» doch ketnesweg» an
glanzvollen Karn»oal»s«st«n gräßeren Stil« , zu denen in mehre¬
ren Fällen künstlerischer Dekorationsauswand vorgesehen Ist. Ra-
türltch spielt allerorten der Tango«ine bedeutende Rolle: er ist so-
gar im Tanzprogramm der « al paree» im Deulschen Theater al,
ständig« Nummer verzeichnet. Da» höchst« ist oder zwetsello», Hatz
sogar sür einen vberlandlerdall«in „Tango Argenllenn," eing«.
schallet erscheint. Man wird sein blaue» Wunder erleben, wo»
Heuer alle, al» „Tango" getanzt wird. Reben dem unvenneib.
lichen Tan,» wird aber Heuer in den Bolsölen oielsach auch der
Schässlertanz seinen Einzug Hallen.

von «Inet „Mona Lisa", di« un, gestohlen werden kann. In
der „Köln. Zig." lesen wir: Die wiedergesmidene, die demnächst
im Tiumph im Pariser Louvre einzieht, wird gewiß nicht mehr« en.Aber eine andere könnte un»gestohlen werden. Eine,

hundertiausend Vervielfältigungen In Italien ihr Wesen
treibt Die von allen Plakatsäulen herunterlöchelt, die aus der
Umschlags«»« eines sede» Fahrplans steht, die un« von allen
Speisekarte,, entgegenstarrt, die unaurwetchbar ist in den An-
zeigenspolte» der Zeitungen. Wir haben versucht, Ihr in Florenz
»inen Tag lang auszuweichen. Unb«, ist uns gelungen, da wir
In einer geschloßene» Droschke zum Bahnhof fuhren. Aber al»
wir in Mailand aussticgen, wer löcheil un» entgegen in her Bahn-
hosshalle? Wer sieht aus un« herab von großen ReNameslächen
aus den HSuserwänden? Wer lehnt in den Fenstern aller Rah-
rungsmittcihanhlungen und aller Apotheken? Wer verfolgt uns
unerbittlich tn» Hotel? Wer liegt aus dem Rachstisch unsere» Zim-
mers, vom legten Gast zurückgelassen, der vor ihr geflohen ist?
Wer anders als die Mona Lisa, die seit Jahr und Tag von einer
großen Firma in Italien al« Schutzmarke sür da« verbreitest» ita¬
lienische— Abführmittel verwandt wird.

Wien. In den Räumen der Filmfabrik Gaumont in der
Marlahilserftraße explodierten Donnerstag»ormiita, infolge Unvor-
stchtigkeit einer Arbeiterin, die Film» mit Benzin reinigte, «in» An¬
zahl Films. Die Flammen verbreiteten sich mit rasender Ge¬
schwindigkeit. Zwei Beamstimen sind verbrannt: zwei Personen
wurden schwer verletzt, »ine Person wird vermißt. Rach rät.
ständigen Löscharbeiten war da« Feuer aus seinen Herd beschränkt.

frovoiatioitn.
Wer lief) so abgrundtief verliert, '
Daß er bei Tag, uniformiert.
Durch Zaber»» Straßennetz marschiert—

Der provoziert.
Wer Zigaretten ungeniert
Al» Leutenant zum Munde führt
Und sich im Wirtshau» restauriert—

Der provoziert.
Wenn eine Dame, isoliert,
Rach andern vfsizierssrau'n giert,
Mit Ihnen über Land spaziert—

Die provoziert.
Wenn preußischeJugend, kaserniert.
Nachdem die Kehlen aut geschmiert,
„Ich bm »in Preutzel intoniert—

Die provoziert.
Wer sich die Suppe ei:
Pfeift, brüllt, tobt, sahn und reooltiert,
Bi» ihn di« Wach« arrestert—

Derseldig« wirb  provoziert.
Wer rasenden Radau vollsllhrt
Und dann, wenn er Gefahr»erspürt.
Rasch hinter Sinder retiriert—

Wird provoziert.
Wer nach der Trikolore stiert,
Sich gern al» Franpnann etabliert
Und keinen Saaprepß estimiert
Wird, wemi so «str»r erststerr,

Natürlich schon wäscht provoziert.
Üiostlieb im »Tag",

WBS flmMfm Bit ftttSnt SO§OlBlf  für /Iw*
Was wM sollst  uw Xiadatn nrtngaa,
Was stärket dte SAaadsen. die JfrMkm alltftt,
Wirkt anregend stets aal im Jda/mf
Hs Ist Sttu's, Sitto’s totster weint

Prell pro Fluch * 3.— Mark
Erhlldtch io den Apotheken

Fabrikant ) Chem. Fabrik Sleoo A- . O-, Bartln

Evangelisch« Kirche.
Sonntag, den 11. Januar 1814. 1. S. nach ikplph.

Haupl-Gollesdlenst<Hauptkirche> Herr Psarrer Gerbert. Beginn
de» Läuten» 9% Uhr, ou Gottesdienstes um 10 Uhr. Singt, ich
Haupt! 286. Text: Matth. 16, 1- 3. Rach der Predigt 286, 7.
«chlußl. 382.

haupt-Goilesdienst(Oranier-GedSchtniskirche) Herr Pfarrer Küh¬
ler. Beginn steh« oben. Etngl. 306. Haupt! 201. Text: Soll.
3, 30. Rach der Predigt 201, 9. Schluß! 386.

« »«„ bieast aus der walbstroße. Herr Psärrn Stahl, 10 Uhr vor»
mittag». Eingl. 18. Haupt! 133. Echlußl. 133. 6.

»iuder-Üchstudieust um 11 Uhr <Hauptkirche>Herr Psarrer Stuh!
Lieder 142 und 133. Text: Matth. 2, 1—10.

EoougellschrrMöuuer- «nd Tünglings-Verrin. Biblisch» Be¬
sprechung nachmtttag» 4 Uhr Im Dsakonlflenhelm. Text: Luc.
2, 41—52.

EvangelischerSonntags-Verein langet Mädchen. Lersammlung
von4—7 Uhr im Voltswohl.

vibelstunde abends 8X Uhr im Saale de« Dtakonissenheim». Her»
Psarrer Stahl.

Oelchenbisterhseast, . -: Sonnlag, den 11. Januar bi» «Inschl.
Samstag, den 17. Januar: PH. Allendors, Feldstraß» 3.

MMSrgo « « - in >st.
Sonnlag, den 11. Januar 1814, vormittag» 11.13 Ahr.

in der Oranier-Gedächtnis-Kirche Herr Kons.-Rat a. D. Rruhirssr.

St . Mmkien-VfmnrNrche.
Sonntag, den U. Januar 1814.

vormittags6.30 Uhr Beichtgelegenheit, 7 Uhr Frühmesse, 830 Uhe
«indermessemit Predigt, 8.46 Uhr Hochanit mit Predigt, 1116
Uhr Milllärgottesdlenst mit Predigt. Nachmlitag» 2 Uhr An¬
dacht, 4 Uhr Marienoerein, 4.30 Uhr Jüngling,oerein, 730 Uh*
Weihnachisseter de» Et. Josephsvereins.

Täglich6.46 Uhr hl. Messe im Marienhau».
Täglich7.16 Uhr HI. Messe In der Psarrtirche.
Dienstag, Donnerstag und Samstag 7.16 Uhr Schulgostudlenst.
Samstag nachm. 4.30 Uhr Beichtgelegenhsit.

herz-Fesu-pfarrkirch».
Sonnlag, den 11. Januar 1914.

Bormittags0.30 Uhr Gelegeuheil zur hl. Belcht«. 7.80 Uhr Früh»
messe mit geineinschosi! HI. Kommunion du Marienoersinu.
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachmittags2 Uhr Andacht mtt
Segen. 6 Uhr Jönglin,»verein.

Täglich7.46 Uhr hi. Me„e.
Dienstag und Donnerstag ist Schulmess».
Montag hl. Messe»och Meinung.
Dienstag hl. Messe sür die armen Seelen. Abend» 6.30 Uhr Jugend-abteilung
Mittwochh!. Messe noch Meinung.
Donnerstog: Engclamt.
Freitag hl. Messe sür den t Adam Müller.
Samstag hi. Messe zu Ehre» der Mutter Gotte». Rochmiitog»

von 5 Uhr und abend» von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur HI.Beichtk.

St. Kilians-Sapelle Waldstrahe.
Sonnlag, den 11. Januar 1814.

7.30 Uhr: Frühmesse Ulst ge,»eins. hl. Kommunion de» Müller.
Aerein». 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2.16 Uhr: Segen»
andocht und Chrsstenlrhrc. 4.30 Uhr: Bersammlnng du Jung.
srauen-Berein, mit Borirag. Hl. Beichte: Samstag8 Uhr und
Sonntag7 Uhr. An Wochentage» ist die hl. Meß« um 7,40 Uhr.
Montag, Mittwoch und Freiiag ist Schulmesse. NB. Die An-
Meldungen zum Borromäusoerein. der sich di« Berbreitung
guter Bücher und Zeitschristen zum Ziel gesetzt hot, «erden
b>» zum 25. Januar tm Psarrhau», Riedsiraße 16, entgegenge»

Evangelischer(BoffcsMcnfl)u AmSurborg.
Sonntag, den 11. laniwe 1814.

Lande,-Heidenmisßonssest. vorm. 8.10 Uhr Predigt. Her» Psr.
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